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JfHûrgmiifïL

CUer schlägt so rasch an die ïenster mir ;

mit schwanken grünen Zweigen
Der junge îîîorgenwind ist bier
Und will sid) lustig zeigen.

heraus, heraus, du mensdjensobn j

So ruft der kecke Geselle, j

Gr sd)wärmt von Jrüblingswonnen schon
Uor deiner Kammersd)welle.

>

hörst du die Käfer summen m'd)t?
hörst du das Gras nid>t klirren,
tüenn sie betäubt von Duft und Cicbt,

hart an die Scheiben schwirren?

Die Sonnenstrahlen stehlen sid)
Bebende durch Blätter und Ranken,
Und necken auf deinem Eager did)
mit blendendem Schweben und Schwanken.

Die I)ad)tigall ist heiser fast,
So lang' bat sie gesungen,
Und weil du nicht gehört sie hast,
Ist sie vom Baum gesprungen.

Da schlug id) mit dem leeren Zweig
JTn deine ïensterscbeiben :

heraus, heraus in des îrûhlings Reich!
Gr wird nicht lange mehr bleiben.

ÏDtlfyelm tTCüHer,

^ ^
2"cad>brucf oerbotctt.

Bas tSnmttprfcinil
©tjählung »on Sari greg, Oberrointexthur.

Stach nieten fahren bin ici) roieber einmal ju fpan§ Ulrich auf Sefud)
gegangen.

fjan§ Ulrich ift ein SSauer unb mein lieber greunb. @r ifi Sanbroirt
geroorben, nietjt meit e§ fein SSater fo rootlie, fonbern meil er ben geroattigften
©tiarafterpg unferer »erfahren in fiel) trug: ©en brennenben Sßunfd), unter
freiem Rimmel einen freien ©oben ju befi^en.

©anj am äuferften ©nbe feines non einem ju geroöbntid)en Reiten ge=

mädjtidj jietjenben »ach umfloffenen ©ute§ fehe id) ihn. @r ift eben mit beut
©fingen eine§ jungen »ctumdjenS fertig gemorben. ©innenb fte|t er nun ba=

neben, aufrecht unb mit leicfjt jurüdgemorfenent topfe. Sftertroürbig, roie id)
in bem SDtanne mit ben geroeflten paaren unb bent bieten Schnurrbart auf
einmal nid)t mehr ben »auer erbtiefe, fonbern ben äRenfdjen, ber fief) in feinem
fynnerften eine eigene 2Bett jurechtgejimmert hat. Unroittfürtid) bleibe id) ftelien,
ba macht er aber eine ©reljung unb fiefjt mir gerabe in§ 2lngefid)t. ©in fröl)=
£ic£>e§ Sdcheltt huicht über fein 3lnt% bann gehen mir einanber entgegen unb
brüefen un§ in herzlicher ffreunbfehaft bie Zpänbe

Morgenlied.

Wer schlägt so rasch an à lenster mir ^

Mit schwanken grünen Zweigen?
ller junge Morgenwind ist hier
Und will sich lustig aeigen.

heraus, heraus, du Menschensohn! >

So rutt der kecke Leselle, î

Kr schwärmt von Dühlingswonnen schon
vor deiner hsmmerschwelle.

j
hörst (tu (tie hater summen nicht?

hörst äu ckas Lras nicht klirren, î

Wenn sie betäubt von Dutt unct Licht,
hart an die Scheiben schwirren?

-5»»-

Die Sonnenstrahlen stehlen sich
Lebende durch klätter und Hanken,
Und necken suk cieinem Lager dich
Mit blendendem Schweben unct Schwanken.

vie Nachtigall ist heiser tast,
So lang' hat sie gesungen,
Und weil (tu nicht gehört sie hast,
Ist sie vom kaum gesprungen.

Da schlug ich mit dem leeren Zweig
M deine?ensterscheiben:
heraus, heraus in des Frühlings heich!
kr wird nicht lange mehr bleiben.

Wilhelm Nlüller.

Das Gewitterkià
Erzählung von Karl Frey, Oberwinterthur.

Nach vielen Jahren bin ich wieder einmal zu Hans Ulrich auf Besuch
gegangen.

Hans Ulrich ist ein Bauer und mein lieber Freund. Er ist Landwirt
geworden, nicht weil es sein Vater so wollte, sondern weil er den gewaltigsten
Charakterzug unserer Vorfahren in sich trug: Den brennenden Wunsch, unter
freiem Himmel einen freien Boden zu besitzen.

Ganz am äußersten Ende seines von einem zu gewöhnlichen Zeiten ge-
mächlich ziehenden Bach umslossenen Gutes sehe ich ihn. Er ist eben mit dem
Düngen eines jungen Bäumchens fertig geworden. Sinnend steht er nun da-
neben, aufrecht und mit leicht zurückgeworfenem Kopfe. Merkwürdig, wie ich
in dem Manne mit den gewellten Haaren und dem dichten Schnurrbart auf
einmal nicht mehr den Bauer erblicke, sondern den Menschen, der sich in seinem
Innersten eine eigene Welt zurechtgezimmert hat. Unwillkürlich bleibe ich stehen,
da macht er aber eine Drehung und sieht mir gerade ins Angesicht. Ein früh-
liches Lächeln huscht über sein Antlitz, dann gehen wir einander entgegen und
drücken uns in herzlicher Freundschaft die Hände
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„©cfön, baf bu fommfi," fagt er. „Sag für Sag ift feit bern (Eintreffen
beineS 33riefeS non bir bie SRebe. @d)au nur, meine grau unb ber güngfte,
ben bu ja nod) gar nidjt gefefen, ermarten bid) bereits."

9îic£)tig, unter ber ffauStüre be§ mitten im Oute tiegenben SffiofngebäubeS
fiebert bie beiben. grau Lttrict) macft eine grüfenbe |)anbberoegung. gdj er-
mibere ben ©ruf, unb atS fie fid) roieber gurücfgieft, menbe id) mid) gu fpanS,
ber fid) am 33äumcfen nodj etwaS gu fcfaffen mad)t

„2Sie gefjt e§ beut steinen, bem .jpanSli?" frage icf nadj einigem £>in
unb fper. 91un fätt mein greunb einen Slugenblid in ber SIrbeit inne unb
antwortet bann faft gefeimniSnott :

„ga, ber fpanSti, ber ift gefunb. ®u wirft gwar fefen, baf er in uietem

nid)t ift wie anbere. 9tber fein SBefen mag eben ein ©eburtStagëgefdjenî fein,"
„©in ©eburtStagSgefcfenf ?"
SRein ©taunen bringt ifn gum Sadjen.
„9Ra, id) werbe bir bann baS ©efdfdjtcfen erjagten. Stber nun mödjte

id) bid) bitten, bid) inS .jpauS gu bemühen; ftef, meine grau fat wafrfcfeiw
lid) baS 9Ibenbeffen gurecftgemacft, unb bu weift ja, baf eS bie Söeiber nicft
gerne fefen, wenn man lange gögert. Su wirft mid) nod) ein paar SRinuten

entfcfulbigen. gd) möcfte biefeS beriefen" — er geigt nad) bem 23äumd)en —
„mir nod) ein wenig näfer anfefen. gd) fabe eS mit anbern feiner $amera=
ben non einem ©ärtner begogen, ber fie natürtid) mit Sunftbünger unb was
weif id) grof gepäppelt fat, um rafd) nerfanbtfertige iöäumcfen gu erfatten.
9tun gefdfeft mit ifm ba§ nämtiefe, wie mit ben SRenfcfen, bie ptöftid) aus
ifren angeftammten SSerfättniffen ferauSgeriffen werben unb nun in einer für
fie uottftänbig fremben Sttmofpfäre leben folten. @§ gefjt woft lange, bis fotd)e
Seute ifr atteS ©eroanb, beftefenb auS ©ewofnfeiten, Stnfcfauungen unb 33or=

urteiten aus= unb einen neuen SRenfcfen angegogen faben. — 2tber nun, —
id) bitte bid), nur nod) einige furge SRinuten, bann tomme icf nacf."

fianS ITtrid) läcfett wieber, unb id) tue ifm ben ©efatten. 2ttS ic£) bem

.jpaufe gufefreite, ntuf ic£) mir immer unb immer wieber bet'ennen, baf mein

greunb auf feinem ©ute gum ißfitofopf geworben ift. @r fat ©eele, ber

SRann, unb ©eele atmet altes, waS er beginnt, feine ©ärten, feine übrigen
ißftangungen, unb wer fein gangeS fpeimroefen non ber ©träfe au§ überbtidt,
ber bleibt meiftenS ftefen, wiegt oietteid)t guftimmenb ben $opf unb fagt fatb=
laut gu fid) : Ser weif aud) mefr als btof gu fäen unb gu ernten, unb im
2Seitergefen bénît er: ©in gtücftid)er SRann, fo einer!

©ewif, |)anS Ulriä) ift gtücßicf. gtf fabe ifn auef noef nie ungufrieben
gefefen. Äein SBunber, fein noef junges, fübfcfeS Söeibcfen, fat ifm nier
Einher gefd)enît, gerabe gwei ißärcfen, unb alte mit roten ißauSbaden, bie wie

rofige Spfet auSfefen, fo baf man beim Stnfcfauen orbenttief Suft beîommt,

fineingubeifen. 9Ra, ifre glüdtidjen Sefifer würben bagu waS fagen unb na=
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„Schön, daß du kommst," sagt er. „Tag für Tag ist seit dem Eintreffen
deines Briefes von dir die Rede. Schau nur, meine Frau und der Jüngste,
den du ja noch gar nicht gesehen, erwarten dich bereits."

Richtig, unter der Haustüre des mitten im Gute liegenden Wohngebäudes
stehen die beiden. Frau Ulrich macht eine grüßende Handbewegung. Ich er-
widere den Gruß, und als sie sich wieder zurückzieht, wende ich mich zu Hans,
der sich am Bäumchen noch etwas zu schaffen macht

„Wie geht es dem Kleinen, dem Hansli?" frage ich nach einigem Hin
und Her. Nun hält mein Freund einen Augenblick in der Arbeit inne und
antwortet dann fast geheimnisvoll:

„Ja, der Hansli, der ist gesund. Du wirst zwar sehen, daß er in vielem

nicht ist wie andere. Aber sein Wesen mag eben ein Geburtstagsgeschenk sein."

„Ein Geburtstagsgeschenk?".
Mein Staunen bringt ihn zum Lachen.

„Na, ich werde dir dann das Geschichtchen erzählen. Aber nun möchte

ich dich bitten, dich ins Haus zu bemühen; sieh', meine Frau hat wahrschein-

lich das Abendessen zurechtgemacht, und du weißt ja, daß es die Weiber nicht

gerne sehen, wenn man lange zögert. Du wirst mich noch ein paar Minuten
entschuldigen. Ich möchte dieses Kerlchen" — er zeigt nach dem Bäumchen —
„mir noch ein wenig näher ansehen. Ich habe es mit andern seiner Kamera-
den von einem Gärtner bezogen, der sie natürlich mit Kunstdünger und was
weiß ich groß gepäppelt hat, um rasch versandtfertige Bäumchen zu erhalten.
Nun geschieht mit ihm das nämliche, wie mit den Menschen, die plötzlich aus

ihren angestammten Verhältnissen Herausgeriffen werden und nun in einer für
sie vollständig fremden Atniosphäre leben sollen. Es geht wohl lange, bis solche

Leute ihr altes Gewand, bestehend aus Gewohnheiten, Anschauungen und Vor-
urteilen aus- und einen neuen Menschen angezogen haben. — Aber nun, —
ich bitte dich, nur noch einige kurze Minuten, dann komme ich nach."

Hans Ulrich lächelt wieder, und ich tue ihm den Gefallen. Als ich dem

Hause zuschreite, muß ich mir immer und immer wieder bekennen, daß mein

Freund aus seinem Gute zum Philosoph geworden ist. Er hat Seele, der

Mann, und Seele atmet alles, was er beginnt, seine Gärten, seine übrigen
Pflanzungen, und wer sein ganzes Heimwesen von der Straße aus überblickt,
der bleibt meistens stehen, wiegt vielleicht zustimmend den Kopf und sagt halb-
laut zu sich: Der weiß auch mehr als bloß zu säen und zu ernten, und im
Weitergehen denkt er: Ein glücklicher Mann, so einer!

Gewiß, Hans Ulrich ist glücklich. Ich habe ihn auch noch nie unzufrieden
gesehen. Kein Wunder, sein noch junges, hübsches Weibchen, hat ihm vier
Kinder geschenkt, gerade zwei Pärchen, und alle mit roten Pausbacken, die wie

rosige Apfel aussehen, so daß man beim Anschauen ordentlich Luft bekommt,

hineinzubeißen. Na, ihre glücklichen Besitzer würden dazu was sagen und na-
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menttid) bet $üngfte, SSaterS JRamenStrager, ber Keine, oierjäljrige jpan§,
ben id) bi§£>er nur au§ einer ^Sfjotograpfjie f'enne

Stf), ba ftetjt er ja mit feiner SJiutter unter ber jpaustüre! Siacf) gegem
fettiger, fjer^tdjer Segrüfjung gmifdjen grau tttrid) unb ifjrem ©aft roenbe id)
mid) an itjn:

„ttlun, bu Meiner, îomitt' mat fjer unb fag' mir ©rüfjgott!"
©r befinnt ftd). ©eine runben, pecfjfdjmargen Sugtein jetjen gu mir empor,

fachte gibt er mir baê meiere ißatfdjijänbdjen, aber atö id) ifjn gu mir tjerauf
tieben roitt, ba befomme idj einen Map§, ber mid) oerantafjt, ben jungen
fd)(eunigft auf ben SSoben gu feigen, gd) rnadje ein ernfteS ©efidjt unb reibe
mir bte Sföangen, bagu fomente id) ben 3etgeftnger, unb ber Meine i)üpft gu
feiner Butter unb oerbirgt fid) t)inter ifjrer ©cfjürge. ©in paar ©et'unben
fpäter gudt er mieber tjernor, unb at§ id) in feine funfetnben Siebter btide,
glaube id) au§ fernen Söotfen ba§ $uden ber 23tit)e gu feigen. ©eine SRutter
neigt fid) gu it)m t)ernieber, unb ba roirb fie über unb über rot unb fdjmätt teife:

„®u graig, bu böfer," unb e§ ift, at§ gietge tängft Vergangenes in fd)ar=
fen, feinen itmriffen an iîjrer ©eete norüber, at§ fie mir gaglgaft unb faft
ftammetnb befennt:

„@r ift fjatt ein ©emitterfinb, ber jpanSti."
„©in ©emitterfinb?"

rv /(

©ie fd)roeigt ptötgtid); ein tauteS .fpalto fornmt bie ©trafje batjer, bie am
bern brei Mnber, ba§ ättefte, bie gmötfjälgrige grieba noran, bann ftart unb
Strubd)en, fd)ön nact) gatjrgängen georbnet, tolten in mttbern ©atopp auf uns
gu, jubeln jeijon non roeitem „©uten SCbenb" unb „gerien, ljurra!" 2)ann
reid)en fie un§ fein unb artig bie fpanb, unb Srubd)en unb ftart motten gteid)
oorauSgeljen, ber ©tube gu.

„£>att", ruft bie SJiutter, „f)iet)er, guerft ber ©aft, itgr trabt Ijintenad),
merft eud) ba§." Sofort bretjen fid) bie Meinen, unb id) fetge nod), roie it)nen
ba§ öftere ©cljroefierdjen ob itgrer tlnfenntnië ber „tRegetn über ben Umgang
mit SJtenfdgen" ein Vübdgen fdgätt

®ie ©itte meiner Heimat, bem aufjerlgatb be§ |jaufe§ begrüßten ©aft in
ber ©tube nodjmatS bie |ianb gu reidjen, ift fo finnig, fo poefieoott, baff man
unroittfürtidg bie .jpaft be§ Stages non fid) rcirft, oietteid)t fogar eine metgr ober
roeniger peintidje Urfadje be§ VefudgeS für Stugenbtide oergifjt.

@§ ift, roie fpan§ Utridj gejagt Ijat. Stuf bem Stifdg ber geräumigen, t)ei=

metigen ©tube buftet bereits baê non grau UtridgS forgüdger fpanb bereitete

Slbenbeffen. ®ie Mnber fielen alte nod) umtger unb marten auf ba§ Reidjen
gum |nnfitgen. SBenn man aber nad) jahrelangem ttnterbrud) mieber einmal
bei einer befreunbeten gamitie einfetjrt, fo ift baS ©ffen nicï)t bie fpauptfadge.
®ie ©reigniffe ber oerftoffenen Stage, ba§, mas unfere fpergen erfetjüttert ober
in freubige SBattung oerfetgt t)at, gietgt gteid) einem tebenbigen ©trome an un--
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mentlich der Jüngste, des Vaters Namensträger, der kleine, vierjährige Hans,
den ich bisher nur aus einer Photographie kenne

Ah, da steht er ja mit seiner Mutter unter der Haustüre! Nach gegen-
seitiger, herzlicher Begrüßung zwischen Frau Ulrich und ihrem Gast wende ich

mich an ihn:
„Nun, du Kleiner, komm' mal her und sag' mir Grüßgott!"
Er besinnt sich. Seine runden, pechschwarzen Äuglein sehen zu mir empor,

sachte gibt er mir das weiche Patschhändchen, aber als ich ihn zu mir herauf
heben will, da bekomme ich einen Klaps, der mich veranlaßt, den Jungen
schleunigst aus den Boden zu setzen. Ich mache ein ernstes Gesicht und reibe
mir die Wangen, dazu schwenke ich den Zeigefinger, und der Kleine hüpft zu
seiner Mutter und verbirgt sich hinter ihrer Schürze. Ein paar Sekunden
später guckt er wieder hervor, und als ich in seine funkelnden Lichter blicke,

glaube ich aus fernen Wolken das Zucken der Blitze zu sehen. Seine Mutter
neigt sich zu ihm hernieder, und da wird sie über und über rot und schmält leise:

„Du Fratz, du böser," und es ist, als ziehe längst Vergangenes in schar-
sen, seinen Umrissen an ihrer Seele vorüber, als sie mir zaghaft und fast
stammelnd bekennt:

„Er ist halt ein Gewitterkind, der Hansli."
„Ein Gewitterkind?"
„Ja — "

Sie schweigt plötzlich; ein lautes Hallo kommt die Straße daher, die an-
dern drei Kinder, das älteste, die zwölfjährige Frieda voran, dann Karl und
Trudchen, schön nach Jahrgängen geordnet, tollen in wildem Galopp auf uns
zu, jubeln sichon von weitem „Guten Abend" und „Ferien, Hurra!" Dann
reichen sie uns fein und artig die Hand, und Trudchen und Karl wollen gleich
vorausgehen, der Stube zu.

„Halt", ruft die Mutter, „hieher, zuerst der Gast, ihr trabt Hintenach,
merkt euch das." Sofort drehen sich die Kleinen, und ich sehe noch, wie ihnen
das ältere Schwesterchen ob ihrer Unkenntnis der „Regeln über den Umgang
mit Menschen" ein Rübchen schält

Die Sitte meiner Heimat, dem außerhalb des Hauses begrüßten Gast in
der Stube nochmals die Hand zu reichen, ist so sinnig, so poesievoll, daß man
unwillkürlich die Hast des Tages von sich wirft, vielleicht sogar eine mehr oder

weniger peinliche Ursache des Besuches für Augenblicke vergißt.
Es ist, wie Hans Ulrich gesagt hat. Auf dem Tisch der geräumigen, hei-

meligen Stube duftet bereits das von Frau Ulrichs sorglicher Hand bereitete

Abendessen. Die Kinder stehen alle noch umher und warten auf das Zeichen

zum Hinfitzen. Wenn man aber nach jahrelangem Unterbruch wieder einmal
bei einer befreundeten Familie einkehrt, so ist das Essen nicht die Hauptsache.
Die Ereignisse der verflossenen Tage, das, was unsere Herzen erschüttert oder
in freudige Wallung versetzt hat, zieht gleich einem lebendigen Strome an un-
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ferm innern Sluge oorüber unb ruft einer gegenseitigen 3ïu§fprad)e. (So lommt
e§, bafj bie ©ebulb ber Hinber auf eine jiemlid) ftarîe fßrobe geftettt roirb.
fiaum fjat aber grau Ulrich p mir gejagt:

„Sitte, jperr gröblich," — bie§ ift mein fftame — „nehmen fie oorlieb
mit bem rnaS unfere einfache Sîûcbe p bieten oermag", at§ ba§ ältere 3)Mb»
cfjen, bie groölfjährige grieba, in ein foId)e§ ©elädjter ausbricht, bafi mir ©ro»
fien unS gegenfeitig ganj oerblüfft in bie 2Iugen fe£)en.

„Stber, aber, SJÎâbdjen, maS gibt'S benn?" fragt enblid) meine oerroirrte
©aftgeberin.

,,2ld) SRutter, — e§ ift p luftig, — lütutter, ber jpanSli, — ber
JpanSli !"

grieba dann einen Slugenblid nicfjt mehr meiter reben. <Sie fdpttelt fiel)

oor Sadjen. geh roenbe micf) um. £>anSli fiel)t neben mir. 2llS unfere Slide
einanber begegnen, gebt er pr San!, bie bem £ifd) entlang läuft, beugt fiel)
über biefelbe unb ftarrt mit gluljenben SOßangen auf ben Soben. gel) meifi
nidjt, maS bort unten p fefjen ift. ©eine ftrammen Seirtdjen beginnen fräftig
bin unb her p fd)len!ern, unb baS ©d)len!ern mirb faft bebrol)lid), als grieba
enblid) beichtet :

„@eit jperr gröblich ba ift, b)at il)m jpanSli immer in bie ®afd)e ge=

gudt. @r meint mof)l, jperr gröblich habe ^nt etroaS mitgebracht."
9tun gebt ber ©peftafel lo§. ®ie StTîutter lâdjelt, bie ©efdjmifiet frühen

oor Suft unb fdjerjen p jjjanSli:
„®ueni, ©ueni !" *)
Stber plöblid) fpringt ber fleine 33tann auf, fteltt fid) !ed oor bie grofje,

ladjenbe ©dpoefier, ballt bie gäuftd)en, beifit bie gäbnc()en aufeinanber unb
oietleicljt mürbe er ftc£) trob ber ©rmafjnungen feiner beftürjten SJlutter in fei»

nem gorn p STätlicljfeiten binrei^en laffen, roenn nidfjt im gleichen Slugenblid
beS SaterS mad)tootle ©timme burd) bie ©tube ballte:

„jpansli, kleiner, ma§ roiltft bu? ©djäme bieb, auf bie ©d)toefter loS»

pgeben, jamobl!" Unb roäbrenb er fic£) am ^anbtud), baS bidjt neben ber £ür
an einem 9tagel bdngt, bie jpänbe trodnet, fpriefit er ruhig:

„jpanSli, fomm' p mir," unb nach einem Sßeild)en nochmals unb meid)
unb bannig :

„jpanSli, fomm' pm Sater."
®a ift ber gorn in be§ SübleinS Srufi gebrod)en. SOtit gefenftem Äopf»

eben unb pdenben Sippen ftellt er fid) pnfdjen bie .finie beS SaterS, ber fid)
auf bie San! niebergelaffen, oerbirgt fein ©eficf)td)en in beffen IRodfalten unb
meint bort fein grofjeS jperjeleib auS. Siebfofenb fährt .ßan§ lUrid)S raube
.ßanb über beS ffnaben ©efoef. ©in paar SJtinuten ifi'S ftille. ®ie Einher,

*) Sanblaufiger Stuëbrucî für Sinber, bie if)re <Set)nfucE)t nad) einem guten ©äffen
ntd)t p oerbergen »ermögen.
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serm innern Auge vorüber und ruft einer gegenseitigen Aussprache. So kommt
es, daß die Geduld der Kinder auf eine ziemlich starke Probe gestellt wird.
Kaum hat aber Frau Ulrich zu mir gesagt:

„Bitte, Herr Fröhlich," — dies ist mein Name — „nehmen sie vorlieb
mit dem was unsere einfache Küche zu bieten vermag", als das ältere Mäd-
chen, die zwölfjährige Frieda, in ein solches Gelächter ausbricht, daß wir Gro-
ßen uns gegenseitig ganz verblüfft in die Augen sehen.

„Aber, aber, Mädchen, was gibt's denn?" fragt endlich meine verwirrte
Gastgeberin.

„Ach Mutter, — es ist zu lustig, — Mutter, der Hansli, — der
Hansli!"

Frieda kann einen Augenblick nicht mehr weiter reden. Sie schüttelt sich

vor Lachen. Ich wende mich um. Hansli steht neben mir. Als unsere Blicke
einander begegnen, geht er zur Bank, die dem Tisch entlang läuft, beugt sich
über dieselbe und starrt mit glühenden Wangen auf den Boden. Ich weiß
nicht, was dort unten zu sehen ist. Seine strammen Beinchen beginnen kräftig
hin und her zu schlenkern, und das Schlenkern wird fast bedrohlich, als Frieda
endlich beichtet:

„Seit Herr Fröhlich da ist, hat ihm Hansli immer in die Tasche ge-
guckt. Er meint wohl, Herr Fröhlich habe ihm etwas mitgebracht."

Nun geht der Spektakel los. Die Mutter lächelt, die Geschwister krähen
vor Lust und scherzen zu Hansli:

„Gueni, Gueni!" *)
Aber plötzlich springt der kleine Mann auf, stellt sich keck vor die große,

lachende Schwester, ballt die Fäustchen, beißt die Zähnchen aufeinander und
vielleicht würde er sich trotz der Ermahnungen seiner bestürzten Mutter in sei-

nein Zorn zu Tätlichkeiten hinreißen lassen, wenn nicht im gleichen Augenblick
des Vaters machtvolle Stimme durch die Stube hallte:

„Hansli, Kleiner, was willst du? Schäme dich, auf die Schwester los-
zugehen, jawohl!" Und während er sich am Handtuch, das dicht neben der Tür
an einem Nagel hängt, die Hände trocknet, spricht er ruhig:

„Hansli, komm' zu mir," und nach einem Weilchen nochmals und weich
und herzinnig:

„Hansli, komm' zum Vater."
Da ist der Zorn in des Bübleins Brust gebrochen. Mit gesenktem Köpf-

chen und zuckenden Lippen stellt er sich zwischen die Knie des Vaters, der sich

auf die Bank niedergelassen, verbirgt sein Gesichtchen in dessen Rocksalten und
weint dort sein großes Herzeleid aus. Liebkosend fährt Hans Ulrichs rauhe
Hand über des Knaben Gelock. Ein paar Minuten ist's stille. Die Kinder,

") Landläufiger Ausdruck für Kinder, die ihre Sehnsucht nach einem guten Bissen
nicht zu verbergen vermögen.
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mir alle füllen eS, bafj in biefem lugenbtid zwei ©nget burd) baS |)au§
fd)roeben, ber eine, ber ben Kinbern Käufer baut, — bie SSaterliebe, ber an=

bete, bem fid) unoerborbene ©efchwiftertjerzen roißig unterwerfen, unb ber

rebet: triebe, unb nochmals: griebe fei eure Sofung immerbar!
SIcE), fpanSti tjat ja übrigens richtig geraten, nur ift fperr „fylö^lid)",

wie er mid) nennen mürbe, benn ber Meine ïann baS r nod) nidjt auSfpredjen,

etroaS oergefßid). $d) lege atfo bie mitgebrachten ©ad)en — ein paar Drangen
unb etroaS ©djolotabe — auf bie Kommobe unb bebeute f$dau Utrid), bie-

fetben nad) bem Stbenbeffen unter bie Kinber p uerteiten. 9lun fe^en mir un§

aU'efami p Sïrifc^e. fpanSti ift anfangs fd)üd)tern unb in fid) gelehrt. Sen

Kaffee löffelt er, otpe ftcf) ein einjigeSmat umpfet)en. ©eroifj, er ifi nic^t mie

anbere, etroaS Srot)igeS, SßitbeS ftedt in ihm. Safür jeugt bereits bie iftinne,

bie fid) nom reinen ©tirnct)en bis pr tRafenrourjet ï)ingiet)t. Unb bie Stugen!

Qd) benle unwißlürtid) an jene, bie ben SBiberfdjein uon ©ewitterteud)ten in

fid) bergen! 9Run, fpanS Ulrich miß mir ja fpäter barüber erphten.
Unter heitern @efpräd)en ber ©rmadjfenen geht ba§ Sibenbeffen uorüber.

23eoor fid) bie Kinber non ihren ©iijen erheben, gibt ihnen ber SSater nod) ein

paar befehle.
„grieba treibt aßeS SSieh aus bem ©taß mit ätusitaßme ber „Traunen",

bie bleibt ftehen. fpütet bran unb pafft auf, baff lein ©tüd in ben Kteeader

gerät."
„SBegen ber ,$öße' ", erltärt Kart unb tut babei aujjerorbenttidj midjtig.

„Übrigens bin ich immer in ber 9ßdl)e," nottenbet fpanS Utrid), unb p
mir gemanbt, fpridß er:

„3ßir motten miteinanber bem 33ad) entlang einen Spaziergang unter=

nehmen, ©eit beinern testen SBefudE) hat fid) nieteS geänbert. 91a, ^anSti —"

Ser KnirpS fcheint bie SBett roieber non ber ftönern ©eite au§ p fehen,

gucît mid) mit feinen grofjen, gtänjenben Stugen, bie einem bie ©eete weich

machen, non unten herauf wie fetbftoergeffen an unb Inufpert bereits an einem

©tüdchen ©dpfotabe, bie ihm feine SRutter pgeftedt hat — „fd)on roieber

etroaS ©uteS? ©ibfi bem |)errn aud) ein 93ifjd)en banon?"

£>ufd) ift er hinaus.

„fpa, ha!" fpanS Utrid) tad)t. Stadler fagi er:

„Unb unter ben jroei ©rten miß ich ^ir non bem Sage erzählen, als

mein fjüngfter geboren rourbe."

2.

Sie Kinber finb bereits alle auf ber SOßiefe, atS mir unfern SRunbgang

antreten. Kart hält mit beiben fpänben eine fßeitfdje unb macht bie erften ge=

tungenen Knaßoerfuche, Srubcfjen unb grieba fudfen unter einem Sirnbaum

bie abgefaßenen reifen $rüd)te unb ber türjbeinige fpanSti bemüht fid) eifrig,

eine unfotgfame Kuh, ben „^tefj", »om SBege nad) bem Steefetb in bie So*
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wir alle fühlen es, daß in diesem Augenblick zwei Engel durch das Haus
schweben, der eine, der den Kindern Häuser baut, — die Vaterliebe, der an-

dere, dem sich unverdorbene Geschwisterherzen willig unterwerfen, und der

redet: Friede, und nochmals: Friede sei eure Losung immerdar!

Ach, Hansli hat ja übrigens richtig geraten, nur ist Herr „Flöhlich",
wie er mich nennen würde, denn der Kleine kann das r noch nicht aussprechen,

etwas vergeßlich. Ich lege also die mitgebrachten Sachen — ein paar Orangen
und etwas Schokolade — auf die Kommode und bedeute Frau Ulrich, die-

selben nach dem Abendessen unter die Kinder zu verteilen. Nun setzen wir uns

allesamt zu Tische. Hansli ist anfangs schüchtern und in sich gekehrt. Den

Kaffee löffelt er, ohne sich ein einzigesmal umzusehen. Gewiß, er ist nicht wie

andere, etwas Trotziges, Wildes steckt in ihm. Dafür zeugt bereits die Rinne,
die sich vom reinen Stirnchen bis zur Nasenwurzel hinzieht. Und die Augen!

Ich denke unwillkürlich an jene, die den Widerschein von Gewitterleuchten in

sich bergen! Nun, Hans Ulrich will mir ja später darüber erzählen.

Unter heitern Gesprächen der Erwachsenen geht das Abendessen vorüber.

Bevor sich die Kinder von ihren Sitzen erheben, gibt ihnen der Vater noch ein

paar Befehle.

„Frieda treibt alles Vieh aus dem Stall mit Ausnahme der „Braunen",
die bleibt stehen. Hütet brav und paßt auf, daß kein Stück in den Kleeacker

gerät."
„Wegen der .Völle' ", erklärt Karl und tut dabei außerordentlich wichtig.

„Übrigens bin ich immer in der Nähe," vollendet Hans Ulrich, und zu

mir gewandt, spricht er:
„Wir wollen miteinander dem Bach entlang einen Spaziergang unter-

nehmen. Seit deinem letzten Besuch hat sich vieles geändert. Na, Hansli —"

Der Knirps scheint die Welt wieder von der schönern Seite aus zu sehen,

guckt mich mit seinen großen, glänzenden Augen, die einem die Seele weich

machen, von unten herauf wie selbstvergessen an und knuspert bereits an einem

Stückchen Schokolade, die ihm seine Mutter zugesteckt hat — „schon wieder

etwas Gutes? Gibst dem Herrn auch ein Bißchen davon?"

Husch! ist er hinaus.

„Ha, ha!" Hans Ulrich lacht. Nachher sag: er:

„Und unter den zwei Erlen will ich dir von dem Tage erzählen, als

mein Jüngster geboren wurde."

2.

Die Kinder sind bereits alle auf der Wiese, als wir unsern Rundgang

antreten. Karl hält mit beiden Händen eine Peitsche und macht die ersten ge-

lungenen Knallversuche, Trudchen und Frieda suchen unter einem Birnbaum

die abgefallenen reifen Früchte und der kurzbeinige Hansli bemüht sich eifrig,

eine unfolgsame Kuh, den „Bleß", vom Wege nach dem Kleefeld in die Do-
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meine be? Erlaubten p treiben, ©ein fräftiges : „ÏÏBat bu, id) -mid hi," bap
ein fid) nietmal roiebertjolenbes : „Vfcht bfd)t" unb ber ©teden, ben ber Heine
Sftann im Veroujftfein feine? roicfjtigen tîntes burd) bie Suft fd)roingt, bag
affe?^ wirft fa beluftigenb, bafj mir unmifffürfid) fielen bleiben, gugfeid) brüeft
fid) in Vater Utricf)§ Sfntfit) eine nic£>t geringe ©rroartung au§. @? ift, at? ob
ber „Vfef?" bie fdjroadje fpanb be? Knaben erfennen mürbe. Sa? gutmütige
Sier oerfotgt ruf)ig ben eingefd)tagenen 2Beg, ftefjt aber beim Meeader ftilf,
bre£)t ben großen Äopf nac| bem tommenben unb gfoljt iffn mit feinen gläm
jenben Stugen an, af? ob er ftatt eine? pm ©dffage erhobenen Stedens ein
Vünbel roof)lfd)medenber Kräuter in ber £anb hafte. 91un geflieht etroaê, worüber
£an? Utrid) pftimmenb nidt unb oor ftcf) hinmurmelt: „@o iff? recfjt, fo
ift § red)t!" 211? nämlich fpangfi nod) einige Schritte oon bereut) entfernt
ift, fäfd er ben ©teden pföhlief) fallen, ba? oorherige barfdje Vßefen fegt fid),
ber Son feiner fftebe mirb milb, einfcf)meichefnb, fcbjnetb reifet er ein paar faf=
tige Sötätter be? Söroenplp? ab unb af§ er bei ber rub)ig martenben ßuf) an=
gefangt ift, fcEjtägt er ba? eine Srmdjen, fo gut e? geb)t, um ben routftigen £>af?
be? Siere?, reicht biefem bie paar Kräuter unb fäfjt e? fogar gefdjefjen, baf
fein „Vfeff" if)m nachher mit ber fangen, raupen Bunge nue banfenb über ben
trmef fährt. ©einer ißpdjt beraubt, ergreift er bann ben fpafgffrid be? Siere?,
fjätfcfjeft e? ein paarmaf unb pf)t bie roilfig foïgenbe tuf) mit fid) in bie
SBiefe Ifinaus. Sort fäfjt er fie fo? unb fpringt bann mit fjeUem ©ejaudjp
unter ben Birnbaum p feinen beiben ©cf)roeftern. -

„®u, £an?," fage id) p meinem greunbe, „bein güngfter gefällt mir.
©ein oorige? Sun beutet auf eine innige Siebe pm oernunftfofen @efcf)öpf.
gn if)m fcfietnt bereit? af? natürfidje Veranlagung oorljanben p fein, roa?
anbern in biefem 2Uter erft beigebracht roerben muf."

Span? Ufrich nidt. ,,gd) erlebe bieg an fpangfi? ©efdjroifiern, nid)t ein=
mal bie grofje grieba auggenommen, teine? oon ifjnen hätte ben ©teden au?
ber fpanb gelegt, tein anberer ©ebanfe hätte in ihren topfen fftaum gehabt,
af§ ber: SCSag, bu roiffft in ben tfeeader hinein? gort, fd)feunigft fort, fnnau?
mit bir! — ©ie mären über ba§ gutmütige Sier hergefahren, hätten gefd)o(ten
unb e? mit „fpü" unb „fpot" in bie Sföeibe f)inau§ getrieben, geh fage bir
affo, bafj fpangfi? ©emüt in btefer Veplpng ttief weidjerer Söne fähig ift,
afg bagfenige feiner ©efcf)mifter, aber, aber — mag nü^t ihm bieg, wenn er
nicf)t fernen foflte, feinen gäfjprn abpfegen, ben 2fu?brucf) einer ungeheuren
Seibenfehaft, bie ihn b)eute ftcb) an feinem @cf)roefferd)en oergreifen fiefj Unb
fein gäfjprn ift ein gehler, ben feine? ber anbern mit ihm teilt, ©o ftefjt er
einzig ba in ben erhabenen @efüf)fen gegen eine unoernünftige treatur, roie
in benjenigen einer ben 3flenfd)en erniebrigenben ungfüdficfjen ©chroäcfje

9fun roanbern mir bem Vach entlang. Seichte? ©rfengebüfd) fäumt ba?
fenfettige Ufer, feine prriffenen ©chatten big p un? h^über merfenb.

gn bem biegen VSurpfroerf ber unterhöhlten Ufer, ba, roo ba§ «Baffer

— 262 —

mäne des Erlaubten zu treiben. Sein kräftiges: „Wat du, ich will di," dazu
ein sich vielmal wiederholendes: „Bscht, bscht" und der Stecken, den der kleine
Mann im Bewußtsein seines wichtigen Amtes durch die Luft schwingt, das
alles wirkt so belustigend, daß wir unwillkürlich stehen bleiben. Zugleich drückt
sich in Vater Ulrichs Antlitz eine nicht geringe Erwartung aus. Es ist, als ob
der „Bleß" die schwache Hand des Knaben erkennen würde. Das gutmütige
Tier verfolgt ruhig den eingeschlagenen Weg, steht aber beim Kleeacker still,
dreht den großen Kopf nach dem Kommenden und glotzt ihn mit seinen glän-
zenden Augen an, als ob er statt eines zum Schlage erhobenen Steckens ein
Bündel wohlschmeckender Kräuter in der Hand halte. Nun geschieht etwas, worüber
Hans Ulrich zustimmend nickt und vor sich hinmurmelt: „So ist's recht, so
ist s recht!" Als nämlich Hansli noch einige Schritte von der Kuh entfernt
ist, läßt er den Stecken plötzlich fallen, das vorherige barsche Wesen legt sich,
der Ton seiner Rede wird mild, einschmeichelnd, schnell reißt er ein paar sas-
tige Blätter des Löwenzahns ab und als er bei der ruhig wartenden Kuh an-
gelangt ist, schlägt er das eine Ärmchen, so gut es geht, um den wulstigen Hals
des Tieres, reicht diesem die paar Kräuter und läßt es sogar geschehen, ^daß
sein „Bleß" ihm nachher mit der langen, rauhen Zunge wie dankend über den
Ärmel fährt. Seiner Pflicht bewußt, ergreift er dann den Halsstrick des Tieres,
hätschelt es ein paarmal und zieht die willig folgende Kuh mit sich in die
Wiese hinaus. Dort läßt er sie los und springt dann mit Hellem Gejauchze
unter den Birnbaum zu seinen beiden Schwestern. -

„Du, Hans," sage ich zu meinem Freunde, „dein Jüngster gefällt mir.
Sein voriges Tun deutet auf eine innige Liebe zum vernunftlosen Geschöpf.
^;n ihm scheint bereits als natürliche Veranlagung vorhanden zu sein, was
andern in diesem Alter erst beigebracht werden muß."

Hans Ulrich nickt. „Ich erlebe dies an Hanslis Geschwistern, nicht ein-
mal die große Frieda ausgenommen. Keines von ihnen hätte den Stecken aus
der Hand gelegt. Kein anderer Gedanke hätte in ihren Köpfen Raum gehabt,
als der: Was, du willst in den Kleeacker hinein? Fort, schleunigst fort, hinaus
mit dir! Sie wären über das gutmütige Tier hergefahren, hätten gescholten
und es mit „Hü" und „Hot" in die Weide hinaus getrieben. Ich sage dir
also, daß Hanslis Gemüt in dieser Beziehung viel weicherer Töne sähig ist,
als dasjenige seiner Geschwister, aber, aber — was nützt ihm dies, wenn er
nicht lernen sollte, seinen Jähzorn abzulegen, den Ausbruch einer ungeheuren
Leidenschaft, die ihn heute sich an seinem Schwesterchen vergreisen ließ! Und
sein Jähzorn ist ein Fehler, den keines der andern mit ihm teilt. So steht er
einzig da in den erhabenen Gefühlen gegen eine unvernünftige Kreatur, wie
in denjenigen einer den Menschen erniedrigenden unglücklichen Schwäche ."

Nun wandern wir dem Bach entlang. Leichtes Erlengebüsch säumt das
jenseitige User, seine zerrissenen Schatten bis zu uns herüber werfend.

In dem dichten Wurzelwerk der unterhöhlten Ufer, da, wo das Wasser
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in träger SRufje feine bunfetn Sîinge gieft, ba liegen fiitt cerborgen unfere ge=

fjeimften Subenfr'euben

„fpanS Ulrich, roeifjt bu nod), raie wir mit nacften Slrrnen oft faft bi§

pr Schulter hinauf in ba§ Sabprintf) hineingriffen, Krebfe fucf)enb unb mit

gespannten 9Reroen unb SttuSfeln nad) goretten fafpbeten, bie in jenem Sereid)

it)r Said)gefd)äft oerrid)teten ?"

„©eroifj," antwortet er (äd)e(nb, „unb benfft bu noch baran, roie bu mit

beiner Setjauptung, id) hätte einmal ftatt etne§ SîrebfeS eine fpanb heroor=

gebogen, faft alle SMbdjen oon mir abmenbig mad)teft?"

„$aft übe, fagft bu. ifted)t fo, unb roie t)ie^ benn baijenige, ba§ bid)

immer fo lebhaft nerteibigte ?"
„SJlarie Sienert, mein jetjigee» 3Beib, meiner Kinber SJtutter."

gjftit (eifern $(ügelfd)lag §ieb)t eine füfje, gefyeimnisrootte ©efialt uorüber.

Stuf i()rem Raupte thront ein rounberbareS Sid)tbüftf)el unb itjr Slntlih oerflärt

ber Unfdplb Säckeln

2Bir lernten fie, e§ ift bie fröhliche, fonnige, glüdiidje Qugenbgeit. Sie

fpiegelt fid) in ben altbefannten lieben Süfäjen, in ben Söaffern, in ben Riefeln,

fogar im rounberfamen, blauen Rimmel Unb bort, roeit oorn, bort muff bie

SÜßafferfatte fein, bie Sdjleufe, mittels beren £an§ Utricf)§ Sater feine ©runb*

ftüde beroäffern tonnte, ©in |>aupt= unb iRaritätenftüd im Steterlei ber ju<

genblidjen SeluftigungSmitteL — Stber — id) feîje fie nod) nid)t — auch jetgt

nod) nicfjt, — — fie ift, richtig, — fie ift uerfcf)rounben. —

Unb roorauf getjen roir benn? iDa§ — ba§ i)t ja ein ®amm, ber fid) be=

reit§ in giemlidjer |)öf)e über bem Sad)beet £)ingief|t unb bie einft topfebene

SOBiefe in eine fd)iefe ©bene oerroanbelt hat! Unb — eine Überrafdjung um

bie anbere — roa§ mag jener 2lrm bebeuten, jene ©r()ö()ung, bie fdjnurgerabe

oom Sad) roeg giemticf) tief in bie SBiefe hineinragt unb mit SRafen bebedt

ift? --

,,|)an§ Ulrid), erfläre mir!" 3n raufd)enbent giuge ift bie fonnige

Sid)tgeftalt plöhlid) oon un§ gefdjieben. 2Run teben roir roieber in ber poefie-

(ofen, trodenen ©egenroart, bie midi mit ben nüchternen fragen über ba.§

„Sßarum" quätt unb meinen greunb roieber an fein Serfprecfjen p erinnern

fd)eint.
„2Me§ hat eine unb biefelbe Itrfadje," fagt er teife unb feine Stimme

gittert ein roenig. „Stber fiel) ba bie groei ©rien, h^r motten roir un§ einft=

roeilen nieberlaffen, ba nimm ißlat), — fo, unb nun höre ..."
f}d) lehne mit bem iRüden an einen ber Säume unb fdjaue gegen bie

finfenbe Sonne. $cf) tenne bie ©egenb. Qene oon groei beroalbeten Rängen ge=

bilbete Sude, burch bie einige wenige SBölfdjen fid)tbar finb, wirb bie |jerbft=

fonne aufnehmen. ©§ ift ba§ „©rgertenloch". Unb wenn fid) bort Siebet an=

fammeln, bann
2(ber nun beginnt mein $reunb.
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in träger Ruhe seine dunkeln Ringe zieht, da liegen still verborgen unsere ge-

heimsten Bubenfreuden

„Hans Ulrich, weißt du noch, wie wir mit nackten Armen oft fast bis

zur Schulter hinauf in das Labyrinth hineingriffen, Krebse suchend und mit

gespannten Nerven und Muskeln nach Forellen fahndeten, die in jenem Bereich

ihr Laichgeschäst verrichteten?"

„Gewiß," antwortet er lächelnd, „und denkst du noch daran, wie du mit

deiner Behauptung, ich hätte einmal statt eines Krebses eine Hand hervor-

gezogen, fast alle Mädchen von mir abwendig machtest?"

„Fast alle, sagst du. Recht so, und wie hieß denn dasjenige, das dich

immer so lebhaft verteidigte?"
„Marie Lienert, mein jetziges Weib, meiner Kinder Mutter."

Mit leisem Flügelschlag zieht eine süße, geheimnisvolle Gestalt vorüber.

Auf ihrem Haupte thront ein wunderbares Lichtbüschel und ihr Antlitz verklärt

der Unschuld Lächeln

Wir kennen sie, es ist die fröhliche, sonnige, glückliche Jugendzeit. Sie

spiegelt sich in den altbekannten lieben Büschen, in den Wassern, in den Kieseln,

sogar im wundersamen, blauen Himmel! Und dort, weit vorn, dort muß die

Wasserfalle sein, die Schleuse, mittels deren Hans Ulrichs Vater seine Grund-

stücke bewässern konnte. Ein Haupt- und Raritätenstück im Vielerlei der ju-

gendlichen Belustigungsmittel. — Aber — ich sehe sie noch nicht — auch jetzt

noch nicht, — — sie ist, richtig, — sie ist verschwunden. —

Und woraus gehen wir denn? Das — das ist ja ein Damm, der sich be-

reits in ziemlicher Höhe über dem Bachbeet hinzieht und die einst topsebene

Wiese in eine schiefe Ebene verwandelt hat! Und — eine Überraschung um

die andere — was mag jener Arm bedeuten, jene Erhöhung, die schnurgerade

vom Bach weg ziemlich tief in die Wiese hineinragt und mit Rasen bedeckt

ist? ^

„Hans Ulrich, erkläre mir!" In rauschendem Fluge ist die sonnige

Lichtgestalt plötzlich von uns geschieden. Nun leben wir wieder in der Poesie-

losen, trockenen Gegenwart, die mich mit den nüchternen Fragen über das

„Warum" quält und meinen Freund wieder an sein Versprechen zu erinnern

scheint.

„Alles hat eine und dieselbe Ursache," sagt er leise und seine Stimme

zittert ein wenig. „Aber sieh da die zwei Erlen, hier wollen wir uns einst-

weilen niederlassen, da nimm Platz, — so, und nun höre ..."
Ich lehne mit dem Rücken an einen der Bäume und schaue gegen die

sinkende Sonne. Ich kenne die Gegend. Jene von zwei bewaldeten Hängen ge-

bildete Lücke, durch die einige wenige Wölkchen sichtbar sind, wird die Herbst-

sonne aufnehmen. Es ist das „Ergertenloch". Und wenn sich dort Nebel an-

sammeln, dann
Aber nun beginnt mein Freund.
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„Siefen (Sommer ftnb eg nier ^atjre geroefen. @ine Spanne $eit, bie
mid) tro^ ifjrer Sänge nid)t bic Heinfte ©injettjeit bes bamafô ©efcfjetjenen oer*
geffen mad)te. Sietleicfjt roeit fid) fperjberoegenbeê mit Sraurigem, 9Berbenbes
mit Sergetjenbem oerbicdjtete. — $u ben Qualen einer gebärenben Mutter,
ben ^ümmerniffen eine§ roerbenben Sater§ bie fdjredtidje Muftf be§ Rimmels,
enbloê fiürjenbe 2ßaffermaffen, ein Sad) pm fttufj, pm Strom angefdjroettt
— — unb ba§ ©nbrefuttat : ©in Heiner tnabe, Stummer oier be§ Äinber*
cf)ore§, unfer fpan§ti unb — — — ein oerroüfteteg fpeimroefen."

teine gafer judt in f?an§ llfrtdjê Stntti^. @r btidt gegen ba§ ©rgertero
lad), au§ bem bereits eine bunt'te Sßottenroanb tierauëquittt. hinter ben ober=
ften Satten fte!)t bie Sonne, bie fdjroarjen SJtaffen mit fdjarfen, gotbenen 9tän=
bern jierenb.

„3d) tjabe bir," fätjrt mein gSrnnb ruf)ig fort, „nie etroa§ banon ge=

fdjrieben. Seêroegen mufft bu mir nid)t Jörnen. Su tennft meine 2trt. —
Sietjft bu bort jene fommerlicfjen @emitterjeid)en? Sie§ Sttb £>at ben fd)red=
tidjen fttbenb eingeleitet. @§ mar am 13. Stuguft. ' ©in tjeifjer, föhniger Sag
roar'i geroefen. Sag ïetjte guber ©mb foltte non ber Sobenroiefe — bu fennfi
fie, bie ganj oben am SBatb — tjeimgebractjt roerben. 3d) fianb auf bem
SBagen be§ Stad)bar§, 3ränji führte ben Stechen unb mein $ned)t, ber Sann
mert, ber Sonner, na, '§ ift jetjt norbei —, muffte bas ©mb Ijeraufgeben.
©in fauter, ein erjfauter $ert mar er, ber Sammert, ein Saufau§, ein tieber=
tiefer Sropf burd) unb burd). ©r fat), roie im ©rgertentod) bort fid) bie Satten
bitbeten, er tjörte ba§ ©rotten be§ nod) fernen Sonner§, er fat), roie id) mid)
beeilte unb ftetS tange cor it)m fertig mar, id) ermafftte: ,.fpe, Sammert, »or=
roärt§, oorroartê! ." ber Menfd) tat, at§ fei er taub, at§ fei er btinb.
Stidjt bie geringfte ©tie jeigte er. Sie f^rdrigi mar it)tn mit itjrem fRedjen auf
ben Çerfen. SBenn id) fie anfat), fo merfte td), roie e§ itjr inggetjeim föchte,
roie fie bereit roar, itjrem ärger über bie grenjentofe gautljeit beê $ned)tes q

Suft ju ntadjert. 3d) mar bereits erbittert, unb at§ mir beibe, 3ränji unb id),
roieber marten mußten, unb ber Satnmert, mie un§ jum Srot), fein Sadtud)
tjeraulrifj, ftd) mit oiet ©eräufd) bte ftîafe putzte unb enbtict) feinen fdjmut)igen
ge^en fo umftänbüdj at§ mögüd) jufammenfnäuette unb in bie fpofentafdje
ftedte, ba brad) td) to§. „Sammert," rief id), unb id) fütjtte, roie meine fpänbe
gitterten, roie meine 9iafenffüget bebten, „bort t)inten im ©rgertentod) brot)t ein
SBetter. ©in Sdjuft, ber $ned)t, ber feinen Meifter tm Stid) tafjt."

Sa braufte er auf: „2Bas, id) ein Sd)uft? ißot) Sonner nodpnatg?" Unb
er roarf bte ©abet mit einem Sdjroung feitroärtg auf ben Soben unb fat) mid)
an mit einem Süd, ber nidjtg ©ute§ oertiiefj. purpurrote im ©eftdjt, fturjte
ftd) 3ränji auf ba§ roeggeroorfene ©erät, padte baSfetbe unb ftng an, mir bas
©mb ju reidjen. Sa§ erfte Sünbet Ijatte fte tjeraufgeroorfen, ba mafj fie ben
baftetienben Änedjt mit furchtbar finftern Stugen unb fdjrie if)nt ju : „Sdjer
bid), marfd), teg' bid) auf beine träge fpaut, fo ift'g bir ." Sie b>atte aber
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„Diesen Sommer sind es vier Jahre gewesen. Eine Spanne Zeit, die
mich trotz ihrer Länge nicht die kleinste Einzelheit des damals Geschehenen ver-
gessen machte. Vielleicht weil sich Herzbewegendes mit Traurigem, Werdendes
mit Vergehendem verdichtete. — Zu den Qualen einer gebärenden Mutter,
den Kümmernissen eines werdenden Vaters die schreckliche Musik des Himmels,
endlos stürzende Wassermassen, ein Bach zum Fluß, zum Strom angeschwellt
— — und das Endresultat: Ein kleiner Knabe, Nummer vier des Kinder-
chores, unser Hansli und — — — ein verwüstetes Heimwesen."

Keine Faser zuckt in Hans Ulrichs Antlitz. Er blickt gegen das Ergerten-
loch, aus dem bereits eine dunkle Wolkenwand herausquillt. Hinter den ober-
sten Ballen steht die Sonne, die schwarzen Massen mit scharfen, goldenen Rän-
dern zierend.

„Ich habe dir," fährt mein Freund ruhig fort, „nie etwas davon ge-
schrieben. Deswegen mußt du mir nicht zürnen. Du kennst meine Art. —
Siehst du dort jene sommerlichen Gewitterzeichen? Dies Bild hat den schreck-
lichen Abend eingeleitet. Es war am 13. August. ' Ein heißer, föhniger Tag
war's gewesen. Das letzte Fuder Emd sollte von der Bodenwiese — du kennst
sie, die ganz oben am Wald — heimgebracht werden. Ich stand auf dem
Wagen des Nachbars, Fränzi führte den Rechen und mein Knecht, der Bam-
mert, der Donner, na, 's ist jetzt vorbei —, mußte das Emd heraufgeben.
Ein sauler, ein erzfauler Kerl war er, der Bammert, ein Saufaus, ein lieder-
licher Tropf durch und durch. Er sah, wie im Ergertenloch dort sich die Ballen
bildeten, er hörte das Grollen des noch fernen Donners, er sah, wie ich mich
beeilte und stets lange vor ihm fertig war, ich ermähnte: „He, Bammert, vor-
wärts, vorwärts! ." der Mensch tat, als sei er taub, als sei er blind.
Nicht die geringste Eile zeigte er. Die Fränzi war ihm mit ihrem Rechen auf
den Fersen. Wenn ich fie ansah, so merkte ich, wie es ihr insgeheim kochte,
wie sie bereit war, ihrem Ärger über die grenzenlose Faulheit des Knechtes
Luft zu machen. Ich war bereits erbittert, und als wir beide, Fränzi und ich,
wieder warten mußten, und der Bammert, wie uns zum Trotz, fein Sacktuch
herausriß, sich mit viel Geräusch die Nase putzte und endlich seinen schmutzigen
Fetzen so umständlich als möglich zusammenknäuelte und in die Hosentasche
steckte, da brach ich los. „Bammert," rief ich, und ich fühlte, wie meine Hände
zitterten, wie meine Nasenflügel bebten, „dort hinten im Ergertenloch droht ein
Wetter. Ein Schuft, der Knecht, der seinen Meister im Stich läßt."

Da brauste er auf: „Was, ich ein Schuft? Potz Donner nochmals?" Und
er warf die Gabel mit einem Schwung seitwärts auf den Boden und sah mich
an mit einem Blick, der nichts Gutes verhieß. Purpurröte im Gesicht, stürzte
sich Fränzi auf das weggeworfene Gerät, packte dasselbe und fing an, mir das
Emd zu reichen. Das erste Bündel hatte sie heraufgeworfen, da maß sie den
dastehenden Knecht mit furchtbar finstern Augen und schrie ihm zu: „Scher
dich, marsch, leg' dich auf deine träge Haut, so ist's dir ." Sie hatte aber
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ben ©at$ nocf) nicht geenbet, ba roarb fie oom Knecht gepadt unb mit einem

gellenben glud) auf ben SSiefengrunb gefd)Ieubert. gcf) fat) e§, t)ui, ba glitt
id) and) fdjon bal guber hinunter unb ftanb tjinter bem überrafd)ten Knedft,

unb nun fommt etroal, mal id) bit eigentlich nicht ergäben follte, —

— id) lief) it)n lopfüber in bal ©mb purgeln, unb bie gröfjte 2Birfung

hat bann bal bide ©nbe meiner ißeitfdie getan, „fpeimgefift," fdjrie id) ifm an,

,,laf) bir ben Sofjn non ber grau auszahlen unb bref)' bann bem fpaul für
immer ben Süden." ©inen Moment lag er nod) ruhig im @mb, bann erhob

er fid), jog bie fpalme aul ber Kleibung, fe^te fic£) ben fput auf unb ohne fid)

umjufehen, ging er roie ein geprügelter fpunb non bannen, ©in paar 2tugen=

blide fühlte ich Sttitleib mit ihm. ®a fagte aber grängi :

„geful, ber 9Jknfd) ift gu allem fähig, unb bie grau ift allein gu

fpaufe!"
©>a mar mir plötjlidj, all ob mid) einer mährenb bei @el)enl mit eifer=

ner Kraft an ber ©djulter pade, mich herumreite unb mir guflüftere : ®u,

mach' fdjnell, — el gilt bal Seben!

SRit blutleeren Sippen unb roeit aufgeriffenen 2tugen ftarrte ich grängi

an. ©in plö^licher ©d)red mar in meine ©lieber gefahren

©I gilt bal Seben

91m SRittag roaren bie Kinber gum ©rofmater gefd>idt roorben. ©ie

füllten auch über bie Stacht bort bleiben. SRit mübem, aber lächelnbem Slid
hatte mich meine grau barauf aufmerffam gemacht, baff bie ©rfüllung ber

©efd)ide nahe fei.
SRun mar fie allein, unb tneüeidU unb ber Sammert, ber fredje

Kerl, ber'follte
„grängi," fdjrie id), „fämm' bal guber, id) miß ben Saum gured)t rid)=

ten, mal übrig ift, roerfen mir nachher nod) htuauf, fo gut el geht, ober mir

laffen el liegen."
grängi, bie groangigjäfirige, fprang, id) fdjtartg bal ©eil um ben 3öiel=

bäum, lehnte ihn hinten an ben Sßagen, fletterte bann hinauf, ba brad)

aul ber fid) ingmifdien ftetig nergrö|erten SBolfenmanb ein greller ©trahi,
eine ©efunbe oerging, bann !rad)te el, all motte bie ©rbe aul ben gugen

gehen. ®ie oorgefpannten STiere mürben unruhig, angftooli brüllenb gogen fie

an. geh fd)meid)elte ihnen, rief fie beim Stamen, roarf ihnen oon oben herab

nod) ein Sünbel §eu gu, umfonft, ein Sud, nod) einer unb noch einer, unb

riditig, beoor id) ben Kopf bei Söielbaumel erfaßt hatte, mar biefer fd)on

mieber herabgeglitten, grängi liejj ben Stechen fahren, fa^te ben Saum unb

fdjob ihn mir gu. geh gog, unb ein!, groei, lag er oben. ©>ie Slitge unb bie

©oroner oermehrten fid), grängi ftanb bei ben erichredten Siieren unb id) brüdte

ben Saumlopf unter bie Seiter unb lief) mid) bann am ©eil herabgleiten, ©o

fdjnell habe id) nod) nie ein guber befeftigt, roie bamall. ©er Sedjen rourbe

hinaufgefdjleubert, bie Kühe gogen, ein „f?ü" brauchte e§ nid)t unb bal Knallen
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den Satz noch nicht geendet, da ward sie vom Knecht gepackt und mit einem

gellenden Fluch auf den Wiesengrund geschleudert. Ich sah es, hui, da glitt
ich auch schon das Fuder hinunter und stand hinter dem überraschten Knecht,

und ^ nun kommt etwas, was ich dir eigentlich nicht erzählen sollte, —

— ich ließ ihn kopfüber in das Emd purzeln, und die größte Wirkung

hat dann das dicke Ende meiner Peitsche getan, „Heimgehst," schrie ich ihn an,

„laß dir den Lohn von der Frau auszahlen und dreh' dann dem Haus für
immer den Rücken." Einen Moment lag er noch ruhig im Emd, dann erhob

er sich, zog die Halme aus der Kleidung, setzte sich den Hut aus und ohne sich

umzusehen, ging er wie ein geprügelter Hund von dannen. Ein paar Augen-

blicke fühlte ich Mitleid mit ihm. Da sagte aber Fränzi:
„Jesus, der Mensch ist zu allem fähig, und die Frau ist allein zu

Hause!"
Da war mir plötzlich, als ob mich einer während des Gehens mit eiser-

ner Kraft an der Schulter packe, mich herumreiße und mir zuflüstere: Du,

mach' schnell, — es gilt das Leben!

Mit blutleeren Lippen und weit aufgerissenen Augen starrte ich Fränzi

an. Ein plötzlicher Schreck war in meine Glieder gefahren

Es gilt das Leben

Am Mittag waren die Kinder zum Großvater geschickt worden. Sie

sollten auch über die Nacht dort bleiben. Mit müdem, aber lächelndem Blick

hatte mich meine Frau darauf aufmerksam gemacht, daß die Erfüllung der

Geschicke nahe sei.

Nun war sie allein, und vielleicht und der Bammert, der freche

Kerl, der sollte

„Fränzi," schrie ich, „kämm' das Fuder, ich will den Baum zurecht rich-

ten, was übrig ist, werfen wir nachher noch hinauf, so gut es geht, oder wir

lassen es liegen."
Fränzi, die zwanzigjährige, sprang, ich schlang das Seil um den Wies-

bäum, lehnte ihn hinten an den Wagen, kletterte dann hinauf, da brach

aus der sich inzwischen stetig vergrößerten Wolkenwand ein greller Strahl,
eine Sekunde verging, dann krachte es, als wolle die Erde aus den Fugen

gehen. Die vorgespannten Tiere wurden unruhig, angstvoll brüllend zogen sie

an. Ich schmeichelte ihnen, rief sie beim Namen, warf ihnen von oben herab

noch ein Bündel Heu zu, umsonst, ein Ruck, noch einer und noch einer, und

richtig, bevor ich den Kopf des Wiesbaumes erfaßt hatte, war dieser schon

wieder herabgeglitten. Fränzi ließ den Rechen fahren, faßte den Baum und

schob ihn mir zu. Ich zog, und eins, zwei, lag er oben. Die Blitze und die

Donner vermehrten sich, Fränzi stand bei den erschreckten Tieren und ich drückte

den Baumkopf unter die Leiter und ließ mich dann am Seil herabgleiten. So

schnell habe ich noch nie ein Fuder befestigt, wie damals. Der Rechen wurde

hinaufgeschleudert, die Kühe zogen, ein „Hü" brauchte es nicht und das Knallen
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befolgte ber donner, ©ie zerrten an ben Strängen, als ob ein Dtaubtier f) inter
ifpen fjergöge. Sieben mir ging gränp bie ©abet auf ber ©gutter. Dtun ma|,
wenn man etroa fpnbert DJieter auf ©trafjengebiet gefahren ift, ber Dtabfcfpl)
untergelegt werben. ®u roeifjteS ja, roie ber Seg gegen bie 2Jtüt)te [teil abfällt.

„galjrt p!" rief gränp unb bereits fjob fie, bie ©abet immer nod) auf
ber ©djulter, ben fpemmfdplj aus. SSorfidjtstjalber pg td) bie Sbiere fdjarf p=
rücf, aber: „gort, fort!" prie fie mieber. gd) fcfjaute um mid). 2>er eiferne-
©ct)uf) tag bereits auf ber ©rbe, unb im nädjften Dlugenblicf fc^teifte er, baS

^interrab feft umftammernb, auf ber ftaubigen ©trafje.
„getd neljmt ihr ben Seg burd) bie Dieben, id) fjab' Stngft, Utrid) ; ben

Sagen bringe id) poffentlid) allein nad) |)aufe."
gel) machte ©inroenbungen : ®ie £iere, bie Stiere. unb ber böfe, fteite

Seg! „gort! fag' id)." Sei£ ©ott, raaS in baS 9Jtäbd)en gefahren mar. ©ein
@efid)t glüljte, eS festen p gittern, baS Seitfeit mürbe mir einfad) auS ber
fpanb geriffen unb bie ©abet fjingetjalten. DJtediamfcï) griff id) barnad). Dtjne
fid) umpfepen, fdjritt eS naeper neben bem guprwerf feft unb fid)er bie
©trafje f)inab.

„Semt bie Äette be§ DtabfdpljeS jetjt bred)en fottte!" !am e§ mir plot)*
tid) in ben ©inn. Herrgott, bann müfjte ein Ungtüd, ein gräpcfjeS Uriglücf
gepefien! Stber nein, bie tjätt, Dtinge au§ fjalbplligem ©Ifen, bie brechen nicfjt.
âtber wenn fie fid) bod) als p fdjmad) erroiefen, nur bie§ einemal p fdjroad)
ga, bann gälte eS oietlept ein Seben, ein junges Seben!

©in Seben!

Unb meine grau allein p tpaufe, unb ben Jammert patte id) Beim*
gefepieft

Herrgott
Sein topf brannte, mein fperj poepte, e§ tarn einer, ber fiiefj unb

jagte mid) unb §ifdt)te mir unaufpörlid) in bie Dpren: ®u fommft p fpät,
p fpät!

gep fprang, id) flog, Dieben, Siefen, tder, alles auf gerabem Sege
überfepenb. get) patte roopl ben Sinb aufgeftaetjett, er begann p fingen, p
peulen, p pfeifen, unb batb fcpofjen mir um bie Seite.

®a ftanb id) fdjon am Süpfenweiper. ®er Sinb peitfd)te bie Sellen
über bie Ufer, unb aus ber einen iDammfeite riefelten Keine Safferäberd)en.
©inen SRoment flutete idj.

Senn burd) bie ©eraalt bei ©emitters ber ®amm breepen follte! ®afj
ber Süller roteber ben ©ommer twrübergepen läfjt, ot)ire eine gementmauer
erftellen p laffen — gel) grollte ipm, aber bie golgen eines D3rucpe§ über*
bad)te ici) nid)t. ®ap patte id) feine geit. ©in ©prung, nod) einer, unb id)
latte ben bereits entftanbenen ©umpf burcpquert. Seiter, weiter fd)rie ber
ttnbefannte, unb meine Sine befolgten bereitwillig ben Sfepl, roenn ba§ .jperj
barob aud) faft entzwei fprang.
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besorgte der Donner. Sie zerrten an den Strängen, als ob ein Raubtier hinter
ihnen Herzöge. Neben mir ging Fränzi, die Gabel auf der Schulter. Nun muß,
wenn man etwa hundert Meter auf Straßengebiet gefahren ist, der Radschuh
untergelegt werden. Du weißt es ja, wie der Weg gegen die Mühle steil abfällt.

„Fahrt zu!" rief Fränzi, und bereits hob sie, die Gabel immer noch auf
der Schulter, den Hemmschuh aus. Vorsichtshalber zog ich die Tiere scharf zu-
rück, aber: „Fort, fort!" schrie sie wieder. Ich schaute um mich. Der eiserne-
Schuh lag bereits auf der Erde, und im nächsten Augenblick schleifte er, das
Hinterrad fest umklammernd, auf der staubigen Straße.

„Jetzt nehmt ihr den Weg durch die Reben, ich hab' Angst, Ulrich; den
Wagen bringe ich hoffentlich allein nach Hause."

Ich machte Einwendungen: Die Tiere, die Tiere und der böse, steile
Weg! „Fort! sag' ich." Weiß Gott, was in das Mädchen gefahren war. Sein
Gesicht glühte, es schien zu zittern, das Leitseil wurde mir einfach aus der
Hand gerissen und die Gabel hingehalten. Mechanisch griff ich darnach. Ohne
sich umzusehen, schritt es nachher neben dem Fuhrwerk fest und sicher die
Straße hinab.

„Wenn die Kette des Radschuhes jetzt brechen sollte!" kam es mir plötz-
lich in den Sinn. Herrgott, dann müßte ein Unglück, ein gräßliches Unglück
geschehen! Aber nein, die hält, Ringe aus halbzölligem Eisen, die brechen nicht.
Aber wenn sie sich doch als zu schwach erwiesen, nur dies einemal zu schwach?
Ja, dann gälte es vielleicht ein Leben, ein junges Leben!

Ein Leben!
Und meine Frau allein zu Hause, und den Bammert hatte ich heim-

geschickt!

Herrgott!
Mein Kopf brannte, mein Herz pochte, es kam einer, der stieß und

jagte mich und zischte mir unaufhörlich in die Ohren: Du kommst zu spät,
zu spät!

Ich sprang, ich flog, Reben, Wiesen, Acker, alles auf geradem Wege
übersetzend. Ich hatte wohl den Wind ausgestachelt, er begann zu singen, zu
heulen, zu pfeifen, und bald schoßen wir um die Wette.

Da stand ich schon am Mühlenweiher. Der Wind peitschte die Wellen
über die Ufer, und aus der einen Dammseite rieselten kleine Wasseräderchen.
Einen Moment stutzte ich.

Wenn durch die Gewalt des Gewitters der Damm brechen sollte! Daß
der Müller wieder den Sommer vorübergehen läßt, ohne eine Zementmauer
erstellen zu lassen! — Ich grollte ihm, aber die Folgen eines Bruches über-
dachte ich nicht. Dazu hatte ich keine Zeit. Ein Sprung, noch einer, und ich
hatte den bereits entstandenen Sumpf durchquert. Weiter, weiter! schrie der
Unbekannte, und meine Beine befolgten bereitwillig den Befehl, wenn das Herz
darob auch fast entzwei sprang.
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©nbïid) fat) icî) mein jpeimroefen. ©ben ging bee Jammert auf bie fpaus=

türe p. Stun nerlangfamte id) meine Schritte. gd) mottle rutjigen ©emüteS

nor meine grau Eintreten. Kaum in SteinrourfSroeite tag ja mein ©efjöft! ®ie

Stngft rotd), unb atS id) mit nie! ©erâufd) ben fpauSgang betrat, mar id) roie=

ber ber Sauer non et)ebem. Dben lief ber Knecfjt in feiner Kammer t)in unb

t)er, er mochte root)! feine Siebenfachen pfamntenlefen.
Seine grau roar in ber Küche. Sie faff rnübe unb abgefpannt auf ber

fperbbant unb unterhielt ein geuer, ba§ unter einem mächtigen Steffel troll

Saffer flammte, gt)r jagte mir mehr als niete Sorte.
„gft'S fo. roeit?" fragte id), unb ich füf)tte, roie id) nor ©rregung gitterte.

Sie nicfte nur unb nach einer Seite fprad) fte tangfam, roeid) unb nott innerer

Set)nfucf)t:

„Sujjt bu nochmals tpnauf?

gn ihren großen Slugen fd)immerte baS h^'dfe Serlangen, in ber Stunbe

be§ SeibenS ftd) an mir halten p bürfen.

gd) antroortete :

„SaS guber ift auf bem Seg, gränji führt es. grot) bin id), bap eS

nor bem ©emitter noch in bie Scheune tommt."
Slber non bem Streit p)ifd)en bem Knecht unb mir fdjroieg id). ©S über=

!am mich fogar bie 9teue. ®a§ Stallen ber Stunbe, in roe(d)er ein Seib mit

gläubigem Sertrauen bie t)öchf±e Seihe p empfangen bereit ift, fc£)tie^t etroaS

ÜberroälttgenbeS in fid). ®er Kleinfram ber Sett erfd)eint in feinem 3tid)t§,

mir flehen nor ber Sofung eineS ber rounberbarften Stätfet, nor ber ©rfüttung
beS ©otteSroorteS: @§ roerbe!

®en Knecht rootlte id) weiter behatten, ba§ ftanb bei mir feft

gn ber Küdje rourbe eS bunfel. ©in Sinbftofi jagte ben Saben p. geh

öffnete ba§ genfter, ba braufte ber Sturm mit Sltlgeroalt herein, blies in baS

geuer, bafj bie gunten tjerauSftoben, Sitren !rad)ien p, er heulte nor bent

fpaufe, im Kamin, ein Stufruhr lag in ber £uft. gd) fdücß baS genfter roieber

unb überlief) ben Saben feinem Sdjidfal. Seine grau erhob ftd). Stuf ben

Saffertopf beutenb, fprad) fie:
„fpier ift Sabroaffer, ba§ weitere ift bereits beforgt." Unb nacl) einer

Seile, nachbem fie roantenben Schrittes bie £üre erreicht:

„Senn bie grän^i fommt, fo fd)icf fte pr grau Strittmatter, fie möge

rafd) fommen, — — id) mitt mich nieberlegen. — — ©elt, bu bteib)t bei

mir?" — —
Sein lieber greunb, bu magft eê roiffen, id) habe meine grau getüfjt,

ihr in überftrömenber gârtlichïeit bie £anb gereicht, unb glüdjelig lädjetnb bat

fie fid) in ihr Schlafzimmer begeben, gd) ahnte nicht, baff id) mein S3erfpred)en

nidjt mürbe erfüllen tonnen, bap ein paar Sinuten fpäter ein jroingenbeS

©reigniS mid) non meinem leibenben Seibe hinroegiageu würbe." — — —

fpanS Ulrich fdjroeigt. Sein umbüfterter Sief hängt an ber. ba§ ©rgertenlod)
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Endlich sah ich mein Heimwesein Eben ging der Bammert aus die Haus-
türe zu. Nun verlangsamte ich meine Schritte. Ich wollte ruhigen Gemütes

vor meine Frau hintreten. Kaum in Steinwurfsweite lag ja mein Gehöft! Die

Angst wich, und als ich mit viel Geräusch den Hausgang betrat, war ich wie-

der der Bauer von ehedem. Oben lief der Knecht in seiner Kammer hin und

her, er mochte wohl seine Siebensachen zusammenlesen.

Meine Frau war in der Küche. Sie saß müde und abgespannt auf der

Herdbank und unterhielt ein Feuer, das unter einen: mächtigen Kessel voll

Wasser flammte. Ihr Blick sagte mir mehr als viele Worte.

„Ist's so. weit?" fragte ich, und ich fühlte, wie ich vor Erregung zitterte.

Sie nickte nur und nach einer Weile sprach sie langsam, weich und voll innerer

Sehnsucht:

„Mußt du nochmals hinauf?

In ihren großen Augen schimmerte das herzliche Verlangen, in der Stunde

des Leidens sich an mir halten zu dürfen.

Ich antwortete:

„Das Fuder ist auf dem Weg, Fränzi führt es. Froh bin ich, daß es

vor dem Gewitter noch in die Scheune kommt."

Aber von dem Streit zwischen dem Knecht und mir schwieg ich. Es über-

kam mich sogar die Reue. Das Nahen der Stunde, in welcher ein Weib mit

gläubigem Vertrauen die höchste Weihe zu empfangen bereit ist, schließt etwas

Überwältigendes in sich. Der Kleinkram der Welt erscheint in seinem Nichts,

wir stehen vor der Lösung eines der wunderbarsten Rätsel, vor der Erfüllung
des Gotteswortes: Es werde!

Den Knecht wollte ich weiter behalten, das stand bei mir fest

In der Küche wurde es dunkel. Ein Windstoß jagte den Laden zu. Ich
öffnete das Fenster, da brauste der Sturm mit Allgewalt herein, Vlies in das

Feuer, daß die Funken herausstoben, Türen krachten zu, er heulte vor dem

Hause, im Kamin, ein Ausruhr lag in der Luft. Ich schloß das Fenster wieder

und überließ den Laden seinem Schicksal. Meine Frau erhob sich. Auf den

Wassertopf deutend, sprach sie:

„Hier ist Badwaffer, das weitere ist bereits besorgt." Und nach einer

Weile, nachdem sie wankenden Schrittes die Türe erreicht:

„Wenn die Fränzi kommt, so schick' sie zur Frau Strittmatter, sie möge

rasch kommen, — — ich will mich niederlegen. — — Gelt, du bleibst bei

mir?" — —
Mein lieber Freund, du magst es wissen, ich habe meine Frau geküßt,

ihr in überströmender Zärtlichkeit die Hand gereicht, und glückselig lächelnd hat

sie sich in ihr Schlafzimmer begeben. Ich ahnte nicht, daß ich mein Versprechen

nicht würde erfüllen können, daß ein paar Minuten später ein zwingendes

Ereignis mich von meinem leidenden Weibe hinwegjagen würde." — — —

Hans Ulrich schweigt. Sein umdüsterter Blick hängt an der. das Ergertenloch
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nerbunfelnben Sßolfenmanb. 2I6er e» liegt ïetne ©eroitterftimtmmg in berfelkn.
®er untere gegen ben fporijont fjinneigenbe iftanb lichtet fiel) pfeljenbS unb

beginnt fiel) bereits mit roten, feurigen $äben ju burd)jiel)en. ®er Heine fpanSli
fiefjt nirfjt metir bei feinen ©efd)roiftem. Sreitfpurig guett er in ba§ SBirrfal
ber Sailen unb $et)en. @c rnufs feine greube baran i)aben. 3luf einmal f)üpft
er su un§. fjn feinen leuct)tenben 93Ii(feri ift eine grofje ©rroartung auSgebrütft,
unb fein SD^ünbdjen fprubelt Iferoor:

„Sate, jet)t d)unt§ bann go blitze unb bunnele (bonnern), bann roirb'S

luftig, galt?"
„SRein, mein Sub, e§ ift rool)l ju fpät im Qafjr. ©iel) nur, bie ©onne

fctieint fa fdjon roieber." 2)a§ ift bie Slntroort be§ SaterS, unb er fireicfyett
bem Steinen bie Sßange. tiefem liegt ba§ ©elförte nidjt red)t. @r runjelt ganj
roenig bie ©tirn unb ftampft babei mit bem güffcljen.

„ïïber idf f)ör' '§ bunnele gen" (gern), meint er natu.
fpanS lllrtd) roirft mir einen nielfagenben Stiel $u. Stadler entfernt fid)

fpanSli langfam unb fid)tlid) enttäufd)t, unb al§ er aujfer fporroeite ift, beginnt
mein gnunb neuem. (Sdjlub folgt.)

S?r fetimsmua unîi frin? ^pilnnj/)
SSon Diegierwig§rat )ßrcf. Dr. ßurt^.

SEFlit îlbbtlbungert.

Selanntlid) ift in geroiffen ©egenben ein trauriges Sranll)eitSbi(b felir
oerbreitet, ba§ fid) buret) eine Sereinigung geiftiger SJtinberroertigleit bis jur
Dollen Serblöbitng mit Sropfbilbung, ©törungen be§ fpaarroucf)fe§ unb ber

fpautentroicllung auszeichnet. ®iefe als SretiniSmuS bezeichnete Sranfljeit be=

rut)t auf einer ©rïranîung ber @cl)ilbbrüfe, eines Organs, ba§ bent ©d)ilb=
fnorpel anliegt unb ben oberften 3)ei£ ber Suftröljre überbrüeft. ®ie häufige
©rfranfung ber ©ctiilbbrüfe I)at feit langem bie Stufmerîfamïeit ber Sr^te er=

regt. 2)er fogenannte Sropf, bie Slnfdjroellung ber ©djilbbrufe, in leichteren
©raben ein Schönheitsfehler, roirb bei ftärferer ©ntmieflung zur fdfroeren Äranh
l)eit unb häufig zur 3tobeSurfad)e, @o forberte er, namentlicl) feit bie SlfepfiS
baS d)irurgifd)e Sorgefien fo fefjr erleidjtert hatte, bie SCatigïeit beS ©f)irurgen
heraus. Qft auef) bie Operation nicht leicht, fo gelingt boef) bie uollftänbige
©ntfernung aud) großer Sröpfe bem geübten Operateur mit Sicherheit. ®ie

*) 2Biv entnehmen borftefteubett Huftat bei" reidfilXuftrierten fProdjtwevle .fjanê ffiraeinerS „®er äftefifd)
«lib bte (Erbe, bie (SSeminnung unb SBertoertung ber ©djiiljc ber @rbe", baä im ©eutfeifen SBertagSljaufe Song & Eg
Berlin W. 57 (^rctê pro Banb 18 SOîf. ober pro Lieferung 60 ißf.) erfepieneu ift. $n ber Sttipanblung „SDie Stiere
im SDienfte ber Söiffenfcpaft unö ber «gmttunbe" pat ber beïannte Bppfiologe $rof. Dr. 3unh äöefeti unb bie
fjeitbarfeit beä &ij§(;er für uufjetUjur getfolteiien u;en(ü)litf)fn SîretiniSmuS an ber fjemb ber ncitefteit toiffenfcïiaftïirfjen
gorfetjungeu bargetegt. Sem genannten epodjemadfenbeii ÏBerfe fittb autf) bie gUuftrationen entnommen, ttetclje bte
Kictjtigfeit ber tertlictjen Hitâfiitjrnngen in gerabejtt t)anbgreiflicf)er Stavfjeit erWeifen.
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verdunkelnden Wolkenwand, Aber es liegt keine Gewitterstimmung in derselben.
Der untere gegen den Horizont hinneigende Rand lichtet sich zusehends und

beginnt sich bereits mit roten, feurigen Fäden zu durchziehen. Der kleine Hansli
steht nicht mehr bei seinen Geschwistern. Breitspurig guckt er in das Wirrsal
der Ballen und Fetzen. Er muß seine Freude daran haben. Auf einmal hüpft
er zu uns. In seinen leuchtenden Blicken ist eine große Erwartung ausgedrückt,
und sein Mündchen sprudelt hervor:

„Vate, jetzt chunts dänn go blitze und dunnele (donnern), dann wird's
lustig, gäll?"

„Nein, mein Bub, es ist wohl zu spät im Jahr. Sieh nur, die Sonne
scheint ja schon wieder." Das ist die Antwort des Vaters, und er streichelt
dem Kleinen die Wange. Diesem liegt das Gehörte nicht recht. Er runzelt ganz
wenig die Stirn und stampft dabei mit dem Füßchen.

„Aber ich hör' 's dunnele gen" (gern), meint er naiv.
Hans Ulrich wirft mir einen vielsagenden Blick zu. Nachher entfernt sich

Hansli langsam und sichtlich enttäuscht, und als er außer Hörweite ist, beginnt
mein Freund von neuem. (Schluß folgt.)

Der Nretimsmus und seine Heilung/)
Bon Regierungsrat Prof. Dr. Zuntz.

Mit Abbildungen.

Bekanntlich ist in gewissen Gegenden ein trauriges Krankheitsbild sehr

verbreitet, das sich durch eine Vereinigung geistiger Minderwertigkeit bis zur
vollen Verblödung mit Kropfbildung, Störungen des Haarwuchses und der

Hautentwicklung auszeichnet. Diese als Kretinismus bezeichnete Krankheit be-

ruht auf einer Erkrankung der Schilddrüse, eines Organs, das dem Schild-
knorpel anliegt und den obersten Teil der Luftröhre überbrückt. Die häufige
Erkrankung der Schilddrüse hat seit langem die Aufmerksamkeit der Ärzte er-
regt. Der sogenannte Kröpf, die Anschwellung der Schilddrüse, in leichteren
Graden ein Schönheitsfehler, wird bei stärkerer Entwicklung zur schweren .Krank-

heit und häufig zur Todesursache, So forderte er, namentlich seit die Asepsis
das chirurgische Vorgehen so sehr erleichtert hatte, die Tätigkeit des Chirurgen
heraus. Ist auch die Operation nicht leicht, so gelingt doch die vollständige
Entfernung auch großer Kröpfe dem geübten Operateur mit Sicherheit. Die

Wir entnehmen vorstehenden Aufsatz dem reichillustrierten Prachtwerke Hans KraemerS „Der Mensch
und die Erde, die Gewinnung und Verwertung der Schätze der Erde", das im Deutschen Berlagshause Bongs-Co.,
Berlin FV. 57 (Preis Pro Band 18 Mk. oder pro Lieferung 60 Pf.) erschienen ist. In der Abhandlung „Die Tiere
im Dienste der Wissenschaft und der Heilkunde" hat der bekannte Physiolog« Prof. vr. Zuntz das Wesen und die
Heilbarkeit des bisher für unheilbar gehaltenen menschlichen Kretinismus an der Hand der neuesten wissenschaftlichen
Forschungen dargelegt. Dem genannte» epochemachenden Werke sind auch die Illustrationen entnommen, welche die
Richtigkeit der textlichen Ausführungen in geradezu handgreiflicher Klarheit erweisen.
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